
Schmutz und
Lärm durch
Lastwagen
Aus der WAZ-Sprech-
stunde 26.September

Einige Verkehrsprobleme ka-
men in der WAZ-Sprechstun-
den am Mittwoch dieser Wo-
che zur Sprache. So beklagt
sich Leserin Dresemann, die
seit 1962 an der Dietrich-Ben-
king-Straß́e wohnt, dass der
Straßenlärm in Hiltrop erheb-
lich zugenommen habe.
Durch ihr Wohngebiet wür-
den die Lastwagen von mor-
gens vier bis in die Nacht hi-
nein fahren. Das verursache
nicht nur Lärm, sondern auch
Schmutz. Im Laufe der Zeit sei
die Verschmutzung durch
Staub und Dreck wieder fast so
stark geworden wie in frühe-
ren Bergbauzeiten.

Ein Leser aus der Hustadt
hat immer wieder beobachtet,
dass am Kreisverkehr
Hustadtring/Schattbachstra-
ße vom Hustadtring kommen-
de Autofahrer einfach in den
Kreisverkehr einfahren wür-
den – so als ob sie Vorfahrt
hätten. Diese gefährliche Situ-
ationen, die oft zu Vollbrem-
sungen anderer Verkehrsteil-
nehmer führten, könnten nach
Ansicht des Leser entschärft
werden: zum Beispiel durch
Einbau kleiner Erhöhungen in
der Fahrbahn vor dem Kreis-
verkehr.

Ein ganz anderes Verkehrs-
problem macht Ingeborg
Glubschal zu schaffen, wenn
sie mit Linienbussen im Revier
unterwegs ist. Die Leserin
klagt über eine „ausgespro-
chen ruppige” Fahrweise viele
Busfahrer. So habe sie bei-
spielsweise kurz nach dem
Einsteigen durch das schnelle
Anfahren kaum noch Halt fin-
den können, weil sie auch
noch ihren Einkaufsrolli hal-
ten musste.

Das schon etwas ältere Ehe-
paar Berghoff aus Eppendorf
fährt oft in die Bochumer City
zum Einkaufen. Hier vermisst
es in den Textilkaufhäusern
besonders im Erdgeschoss
Sitzgelegenheiten – vor allem
für Männer, die nicht immer
mit ihren Frauen durch alle
Etagen gehen möchten.

AKTION MITREDEN! WAZ LESEN.

Vergessen – auf immer und ewig
WAZ-Leserin Brigitte Koch fragt: „Was sind uns unsere Verstorbenen wert?

Wo bleibt unsere Friedhofskultur?” Anonyme Bestattungen nehmen mehr und mehr zu

Von Norbert Schmitz

„Von der Erde bist du genom-
men, und zur Erde kehrst du
zurück. Der Herr wird dich
auferwecken.” – „Ich habe die
Asche meines Vaters ge-
schnupft.” Hier ein Teil aus
dem christlichen Bestattungs-
ritus, dort das Geständnis von
Keith Richards, Gitarrist der
Rolling-Stones, der einen Teil
der Asche mit Kokain ver-
mischte und „konsumierte”.

Krasser können die Gegen-
sätze beim Umgang mit den
sterblichen Überresten eines
Toten wohl kaum sein, von Pi-
etät ganz zu schweigen. Die
genannten Beispiele passen
aber zu den Fragen von WAZ-
Leserin Brigitte Koch, die sie
aus eigener Betroffemheit he-
raus stellt: „Was sind uns unse-

mehr getragen werde. Man
wolle schnell zum Alltäglichen
zurückkehren, statt darüber
zu reflektieren, „was war uns
der Mensch wert?”

„Das Gute nicht zu bewah-
ren, macht einen Verlust aus”,
sagt Michael Ludwig im Hin-
blick auf anonyme Bestattun-
gen, aber auch darauf, dass bei
katholischen Begräbnisfeiern
immer häufiger auf eine Toten-
messe verzichtet werde und es
nur noch Aussegnungen in der
Friedhofskapelle gebe. „Frü-
her”, so erinnert der Propst an
eine gute Tradition, „wurden
die Särge noch mit in die Kir-
che genommen, wo der Ver-
storbene Gottesdienste gefei-
ert und gebetet hatte, er also in
’vertrauter Umgebung’ war.”

Bestatter Horst Herrmann
Wellers sieht in der anonymen
Bestattung auch einen wirt-
schaftlichen Zwang. „Die tra-
ditionelle Erdbestattung ist für
viele Hinterbliebene zu teuer
geworden, spätestens, seit die
Krankenkassen kein Sterbe-
geld mehr zahlen.” Kosten
spielen wohl auch dafür eine
Rolle, dass rund 70 Prozent al-
ler Bestattungen als Feuerbes-
tattungen stattfinden.

Der Fachmann, seit 37 Jah-
ren im Beruf, sieht aber auch,
dass sich Menschen gegen ein
traditionelles Grab ausspre-
chen darin, weil sie befürch-
ten, dass dieses Grab später
von den Angehörigen nicht ge-
pflegt wird. „Für eine in Auf-
trag gegebene Grabpflege
muss man rund 300 Euro im
Jahr kalkulieren”, weiß Wel-
ler. Was wiederum für viele als
zu teuer erscheint.

Auf Friedhofskultur und da-
mit auf Bestattungsmöglich-
keiten angesprochen, nennt
Horst Hermann Wellers die
unterschiedlichsten Formen,
die sowohl die Möglichkeit
bieten, eine bleibende Anlauf-
stelle an der Begräbnisstätte zu
haben, als auch die vollkom-
mene Anonymität beinhaltet.
An den Verstorbenen erinnert
dann nichts mehr – vergessen
auf immer und ewig.

„Der Tod ist im
Leben nicht

mehr präsent”

re Verstorbenen wert? Wo
bleibt unsere Friedhofskul-
tur?”

Karl Kardinal Lehmann,
Vorsitzender der Deutschen
Bischofskonferenz, bezeich-
nete jüngst das Grab und den
Friedhof als „Spiegel von
Glaube und Kultur”. Das Grab
sei ein geeigneter Ort, um den
Kontakt zu einem Toten zu su-
chen, um ihn zu befragen oder
ihm Totenopfer zu bringen.
„Schließlich bewahrt das Grab
die Erinnerung an den Toten
oder die Tote”, sagte der Kardi-
nal.

Diese althergebrachte Tra-
dition der Erdbestattung
weicht mehr und mehr der
Tendenz zur anonymen Be-
stattung, die vielfach als Wer-
teverlust betrachtet wird. „Der
Tod ist im Leben nicht mehr
präsent”, bedauert Propst Mi-
chael Ludwig, „ein Phänomen,
das mich erschreckt.”

Der katholische Geistliche
erkennt dies allein schon da-
ran, dass vielfach zu Beerdi-
gungen keine Trauerkleidung

Das Grab als ein Ort der Besinnung und Erinnerung rückt bei Bestattungen mehr und mehr in
den Hintergrund – und damit auch die Friedhofskultur. Foto: WAZ, Ingo Otto

NOTDIENSTE

SAMSTAG

Apotheken
Alte Apotheke: Wattenscheid,
Freiheitstr. 2, � 02327 87988,
8.30 bis 8.30 Uhr (24-Stunden-
Dienst).
Glückauf Apotheke: Riemke,
Herner Str. 351, � 0234 531467,
8.30 bis 8.30 Uhr (24-Stunden-
Dienst).
Hirsch Apotheke: Kortumstraße
19 - 20, � 0234 13660, 8.30 bis 21
Uhr.
Mark Apotheke: Weitmar, Karl-
Friedrich-Str. 123, � 0234 470112,
8.30 bis 21 Uhr.
Mohren Apotheke: Werne, Wer-
ner Hellweg 488, � 0234 92385,
8.30 bis 8.30 Uhr (24-Stunden-
Dienst).

Notruf (Sa/So)
Feuerwehr: � 112.
Frauenhaus: � 0234 501034.
PRISMA - Beratung bei Selbst-
mordgefährdung: � 0234
58513.
Weißer Ring - Opfernotruf: �
01803 343434.

Technische Hilfe
Stadtwerke Bochum: Ostring
28, � 0234 960-3737, telefoni-
sche Störungsannahme am Wo-
chenende:
960-1111 für Strom- und Straßenbe-
leuchtung
960-2222 für Gas und Wasser
960-3333 für Fernwärme.

Tierärzte (Sa/So)
Tierärztlicher Notruf: � 01805
123411.

Zahnärzte (Sa/So)
Zahnärztlicher Notdienst: �
0234 770055.

Ärzte
Kinderarzt - Dipl.-Med. Hart-
mut Kruse: Frauenlobstraße 68,
� 0234 854500, 9 bis 12 Uhr, 15
bis 21 Uhr.
Ärztlicher Notdienst: � 0234
19292 Bereitschaft bis Montag 7
Uhr.

SONNTAG

Apotheken
Bethanien-Apotheke: Gerthe,
Bethanienstraße 3 - 5, � 0234
850277, 8.30 bis 21 Uhr.
Delphin Apotheke: Weitmar,
Markstr. 402, � 0234 472306,
8.30 bis 8.30 Uhr (24-Stunden-
Dienst).
Einhorn Apotheke: Grosse Beck-
straße 1, � 0234 67315, 8.30 bis
21 Uhr.
Glückauf-Apotheke: Watten-
scheid, Wattenscheider Hellweg
94, � 02327 53634, 8.30 bis 8.30
Uhr (24-Stunden-Dienst).

Ärzte
Kinderarzt - Mechtild Harder:
Gräfin-Imma-Straße 12, � 0234
795334, 9 bis 12 Uhr, 15 bis 21 Uhr.
Ärztlicher Notdienst: � 0234
19292 Bereitschaft bis Montag 7
Uhr.

Führerschein
war längst weg
Bei einer Verkehrskontrolle
am Donnerstag, 27. Septem-
ber, fiel einer Polizeistreife das
Fahrzeug einer Bochumerin
an der Hauptstraße in Langen-
dreer auf. Bei der 40-jährige
Fahrerin stellten die Beamten
fest, dass sie angetrunken und
ohne Führerschein fuhr. Der
Führerschein, so die Polizei,
war ihr bereits im Mai nach
einer Alkoholfahrt entzogen
worden. Im Fahrzeug befand
sich noch der kleine Sohn der
Frau. Die Beamten entnah-
men der 40-Jährigen auf der
Wache eine Blutprobe und
stellten das Fahrzeug sicher.

Nachts ans
Fenster geklopft
In der Nacht auf Freitag wurde
eine 19-jährige Bochumerin in
ihrer Wohnung am Werner
Hellweg aufgeschreckt, als
plötzlich jemand mehrmals
laut gegen das Fenster klopfte.
Die junge Frau sah einen
Mann vor dem Fenster knien.
Die Hose hatte er bis zu den
Knien heruntergelassen und
onanierte. Als die 19-Jährige
den Mann laut anschrie, lief er
weg.

Typberatung
In der Ev. Familienbildungs-
stätte Tabea (Essener Straße
37) findet am Samstag, 13. Ok-
tober, das Seminar „Mehr
Chancen beruflich und privat”
statt. Von 10 bis 16 Uhr wird
arbeitssuchenden und berufs-
tätigen Frauen eine Farb-und
Typberatung geboten. Weitere
Informationen und Anmel-
dung unter � 91 17 68 12

Kontakt endet mit der Einäscherung
Stadt bietet auf ihren kommunalen Friedhöfen verschiedene Möglichkeiten der Bestattung an.

Von der traditionellen Familiengrabstelle bis hin zur „Streuwiese”

Auf den 23 kommunalen
Friedhöfen in Bochum sind
verschiedene Bestattungsar-
ten möglich, die Kosten liegen
zwischen 4800 und 432,04 Eu-
ro. Es kann zwischen Erdbe-
stattung (Sarg) und Feuerbe-
stattung (Urne) gewählt wer-
den.

Familiengrabstätten für
Sargbestattungen bestehen
aus einer oder mehreren Stel-
len. Das Nutzungsrecht gilt für
30 Jahre. Ein Wiederkauf ist

möglich. Reihengrabstätte:
Bestattung in einzelnen Grab-
stätten, nebeneinander in Rei-
hen. Pflegfreie Reihengrab-
stätte: Bodendeckerfläche,
Pflege für 25 Jahre, Kissenstein
möglich. Pflegefreies Rasen-
beet: Rasenfläche, Pflege für
25 Jahre, Kissenstein möglich.

Familiengrabstätten für Ur-
nenbestattungen bestehen
aus zwei, vier oder sechs Stel-
len. Das Nutzungsrecht gilt für
30 Jahre, Wiederkauf möglich.

Reihengrabstätte: Bestattun-
gen in einzelnen Grabstätten,
nebeneinander in Reihen.
Pflegefreie Reihengrabstätte:
Bodendeckerfläche, Pflege für
25 Jahre, Kisenstein möglich.
Pflegefreies Rasenbeet: Rasen-
fläche, Pflege für 25 Jahre, Kis-
senstein möglich.

Reihengrabstätte Friedhofs-
hain: Aschebestattung im
Wurzelbereich von Baumkro-
nen. Familiengrabstätte Fried-
hofshain: Urnen-Familien-

grabstätten mit zwei bis acht
Stellen. Das Nutzungsrecht
gilt für 30 Jahre, Wiederkauf ist
möglich.

Anonyme Reihengrabstät-
ten (Särge) sind als Rasenflä-
che angelegt. Es ist eine Ge-
meinschaftsablagefläche für
Blumen und Gestecke einge-
richtet. Gleiches gilt für ano-
nyme Urnenbestattungen. Bei
Urnengrabstätten in Kolum-
barien besteht ein Nutzungs-
recht für 30 Jahre mit Wieder-

kaufsmöglichkeit. Je Kammer
sind zwei Beisetzungen mög-
lich.

Möglich ist ferner das Ver-
streuen der Asche auf einem
Rasenfeld. Völlige Anonymi-
tät herrscht darüber hinaus bei
der Einäscherung mit Sam-
melbeisetzung. Mit der Einlie-
ferung des Sarges in das Kre-
matorium der Stadt Bochum
endet der Kontakt der Ange-
hörigen mit dem Verstorbe-
nen.

Relativ jung ist die Bestattungsmöglichkeit von Urnen in Kolumbarien, die neuerdings auch in
„ausgedienten” Kirchen eingerichtet werden. Foto: WAZ, Ingo Otto

Berufskolleg:
Soziale Liste
gegen Verlegung
Die Soziale Liste Bochum wi-
derspricht jüngsten Überle-
gungen zur Verlegung des Be-
rufskollegs und der techni-
schen Berufsschule aus der In-
nenstadt. Aus ihrer Sicht ist
die Berufsschule mit ihrem
großen Einzugsbereich für ei-
ne lebendige und junge City
von hoher Bedeutung. Auch
der Standort der Berufsschu-
len am Ostring mit ihren An-
bindungen an den öffentlichen
Nahverkehr sei günstig. Darü-
ber hinaus spiegelten die Ge-
bäude der Berufsschulen in be-
sonderer Weise die Architek-
tur der Nachkriegszeit wider.
Die Soziale Liste spricht sich
deshalb für die Auflösung des
Sanierungsstaus aus. Der Sa-
nierungsbedarf für die Berufs-
schulen sei offensichtlich. Mit
einer schriftlichen Anfrage zur
Ratssitzung am 18. Oktober
hat die Soziale Liste Fragen
zum Bestand und zur Sanie-
rung des Berufskollegs und der
technischen Berufsschule ge-
stellt.

KOMMENTAR

Stätte der Erinnerung

Den meisten Menschen ist
zur Erinnerung an einen
Verstorbenen eine indivi-
duelle Grabstätte wichtig.
Für sie hat das Grab eine
ganz besondere Bedeu-
tung: ein Ort der Trauer,
aber auch eine Stätte der
freudigen Erinnerung an
eine schöne Zeit.

Der Tod gehört zum Le-
ben. Doch in der heutigen
Zeit scheinen andere Le-
bensinhalte vorrangig zu
sein; wer setzt sich da
schon gern mit dem Ster-
ben auseinander und mit
der Frage, was danach
kommt? Es ist ein Ver-
drängungsprozess. Dazu

passen die anonymen Be-
stattungen, wenn sie nicht
aus wirtschaftlichen Zwän-
gen heraus notwendig
sind.

Memento mori – beden-
ke, dass du sterblich bist.
Die Friedhofskultur und
damit das Gedenken an
die Verstorbenen hat zwar
in gewissen Bereichen eine
Wandlung erfahren, sie ist
aber nach wie vor vorhan-
den. Die stillen Feiertage,
die in wenigen Wochen
wieder begangen werden,
geben immer wieder ein
sichtbares Zeichen – zu-
mindest einmal im Jahr.

Norbert Schmitz
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